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Die SPD-Bundestagsabgeordneten Kevin Leiser (links) aus Hall-Hohenlohe
und Mathias Papendieck (rechts) aus Brandenburg besuchten das IT-Bataillon
381 der Bundeswehr in Storkow (Mark). Das Bataillon ist Bestandteil der Brigade
Litauen, die ab 2025 dauerhaft in Litauen stationiert ist. Foto: privat

SPD-Abgeordnete besuchen Bundeswehr

Die Streiks der GDL treffen nicht
nur den Arbeitgeber der Lok-
führer, sondern auch Millionen
von Menschen. Dass eine Spar-
tengewerkschaft ein Land in
Unsicherheit stürzt, geht zu
weit. Auch die Mobilität ist ein
hohes Gut. Mit Rücksicht und
Augenmaß ließen sich die un-
kalkulierbaren Wellenstreiks
vermeiden. Sie erscheinen will-
kürlich. Unbestritten ist, dass
die Gewerkschaft ihre Rechte
nutzen soll. Dazu gehört der
Streik. Und der kann auch weh-
tun. Lokführer brauchen gute
Arbeitsbedingungen, denn sie
tragen hohe Verantwortung.
Doch die schlecht begründete
Streikwelle ist nicht angemes-
sen. Die Gewerkschaft Deut-
scher Lokführer (GDL) ist er-
heblich kleiner als die Eisen-
bahn- und Verkehrsgewerk-
schaft (EVG), doch sie tritt we-
sentlich aggressiver auf. Man
kennt das aus anderen Berei-
chen: Lautstarke und selbstbe-
wusste Minderheiten beanspru-
chen die Deutungshoheit. Es ist
sehr bedauerlich, dass dieser
Mechanismus auch den Bahn-
verkehr aus den Angeln heben
kann und ihn zu einem tarifpoli-
tischen Schlachtfeld macht.

Contra
Jürgen Stegmaier

Klar, der Bahnstreik nervt. Genau-
so wie die arrogante Art des Ge-
werkschaftschefs Claus Wesel-
sky, der wegen eines „Denkfeh-
lers“ einen Kompromiss über-
sieht. Die Emotionen schlagen
hoch. Die Fakten bleiben aber
gleich. Der Rahmentarifvertrag
sieht für Lokführer ein monatli-
ches Grundgehalt von 3127 Euro
(brutto) vor, das mit größerer
Berufserfahrung nur leicht an-
steigt und gewisse Zulagen
kennt. Hohe Steuern gehen da-
von ab bei einer Verteuerung
von Energie und Lebensmittel.
Was bleibt da noch netto für die
Lokführerfamilie? Viel zu we-
nig! Dabei tragen Lokführer wie
Piloten auch eine hohe Verant-
wortung. Statt in der Mittags-
pause durchs schmucke Heimat-
städtchen zu schlendern oder
mit der Familie Mittag zu essen,
müssen Lokführer am Endbahn-
hof im Pausenraum ausharren.
Gerade wegen des Zwangs zu
Pausenzeiten am Ende der Welt
haben Lokführer eine 35-Stun-
den-Woche verdient. Wenn der
Streik Erfolg hat, werden auch
wieder mehr Kinder tatsächlich
später Lokomotivführer und der
Engpass bei den Fachkräften im
Führerhaus ist vorbei.

Debatte Die GDL legt den
Zugverkehr lahm. Ist das
angemessen?

Pro

Pro&Contra

Wellenstreiks
bei der Bahn

TobiasWürthKreisverband
wirbt umneue
Mitglieder

Landkreis. Seit dem 19. Februar be-
treibt der DRK-Kreisverband
Schwäbisch Hall-Crailsheim eine
Werbeaktion in den Kommunen
Crailsheim, Satteldorf, Kreßberg,
Fichtenau, Stimpfach, Blaufelden,
Braunsbach, Gerabronn, Ilshofen,
Kirchberg/Jagst, Langenburg, Rot
am See, Schrozberg, Untermünk-
heim, Wallhausen und Wolperts-
hausen. Das Deutsche Rote Kreuz
hilft, woMenschen sich aus eige-
nen Kräften nicht selbst helfen
können. Dazu braucht es einen
starken und lebendigen Kreisver-
band. Fördermitglieder sind ein
wichtiger Bestandteil des DRK,
um die finanzielle Grundlage für
vielfältige Leistungen zu sichern,
heißt es in einer Mitteilung.

Viele Aufgaben
Ehren- und hauptamtliche DRK-
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter engagieren sich im Landkreis,
zum Beispiel im Rettungsdienst
als Helfer vor Ort, zur rettungs-
dienstlichen Absicherung von
Veranstaltungen in den Städten
und Gemeinden des Landkreises,
mit der Rettungshundestaffel bei
der Suche von hilflosen Personen
sowie bei weiteren sozialen und
gesundheitlichen Aufgaben im
Landkreis Schwäbisch Hall.

Die regelmäßigen Beiträge der
Fördermitglieder ermöglichen
dem DRK kompetente Hilfe für
alle Bürgerinnen und Bürger im
Landkreis, heißt es weiter.

Die Beauftragten des Kreisver-
bandes, die für die Werbeaktion
unterwegs sind, sind eindeutig er-
kennbar. Sie tragen DRK-Klei-
dung und führen einen Ausweis
mit Stempel des DRK-Kreisver-
bandes mit sich. Es handelt sich
um eine Aktion, bei der die Da-
ten der neuen Mitglieder gesi-
chert über ein Tablet aufgenom-
men werden. Bargeld- und Sach-
spenden dürfen nicht angenom-
men werden.

Engagement Die
Werbeaktion des
Deutschen Roten Kreuzes
im Landkreis Hall geht
weiter.

Das DRK ist im ganzen Landkreis
im Einsatz. Symbolfoto: Archiv

CDU
Auftakt zum
Wahlkampf
Landkreis.Der CDU-Stadtverband
Crailsheim und der CDU-Kreis-
verband Hall laden zu einemTref-
fen mit CDU-Landesvorsitzen-

dem Manuel Ha-
gel (Foto) zum
Thema „Mut.
Tempo. Taten.
Mit Zuversicht
für Baden-Würt-

temberg“ zum Auftakt des Kom-
munal- und Europawahlkampfes
ein. Beginn ist morgen um 19.30
Uhr in der Gaststätte am Stadion
(TSV) in Crailsheim.

Trialog imHaller Brenzhaus
SchwäbischHall. Im Haller Brenz-
haus wird wieder ein Trialog mit
mehreren Veranstaltungen und
spannenden Themen mit dem
Ziel „Miteinander ins Gespräch
kommen“ angeboten. Nachdem
die vier Trialog-Veranstaltungen
2023 gut angenommen wurden,
sind für 2024 sieben weitere ge-
plant. Gestartet wird mit der Ver-
anstaltungsreihe am 19. März,
weitere Termine folgen am 9. und
23. April sowie 7. Mai. Nach einer
Sommerpause geht es weiter am
17. September sowie 1. und 10. Ok-
tober. Alle Veranstaltungen be-
ginnen um 18.30 Uhr im Brenz-
haus.

Betroffene, Psychiatrie-Erfah-
rene, Angehörige und professio-
nell Mitarbeitende von psychia-
trischen Einrichtungen und Inte-
ressierte begegnen sich auf Au-
genhöhe. Der Trialog bietet allen
Teilnehmenden den gleichbe-
rechtigten Austausch mit dem
Ziel an, Verständnis füreinander
zu entwickeln, voneinander zu
lernen und einander zu unterstüt-
zen, um dadurch das Miteinander
besser gestalten zu können.

InfoWeitere Informationen können per
E-Mail an trialog-lk-sha@gmx.de ange-
fordert werden. Gerne sendet das Orga-
nisationsteam einen Flyer zu.

N achdem die Niedrig-
preis-Krise im Zuge der
Corona-Pandemie über-
wunden ist, kommen

auf viele Schweinehalter erneut
schwere Zeiten zu. Mit der Ände-
rung der Tierschutz-Nutztierhal-
tungsverordnung im Februar 2021
wird die Kastenstandhaltung im
Deckzentrum ab 2029 komplett
verboten. Ab 2036 dürfen Sauen
im Abferkelbereich nur noch ma-
ximal fünf Tage um den Zeitraum
der Geburt in einem Kastenstand
gehalten werden. Die Neurege-
lungen haben zur Folge, dass vie-
le Landwirte ihre Schweineställe
umbauen müssen. Noch fünf Jah-
re haben sie dazu Zeit.

Wer nicht zum Stallumbau be-
reit ist, musste das allerdings
schon Anfang dieses Jahres ver-
bindlich erklären, die Sauenhal-
tung bis zum 9. Februar 2026 ver-
bindlich einzustellen. Ein ent-
sprechendes Schreiben des Vete-
rinäramtes ging den Sauenhaltern
im Landkreis Schwäbisch Hall im
November 2023 zu. Bis zum 9. Fe-
bruar 2024 mussten sie dem Ve-
terinäramt ein entsprechendes
Stallumbau-Konzept präsentieren
oder eben mitteilen, bis 2026 mit
der Sauenhaltung aufzuhören.

Kritik an Verordnungsflut
Wie viele Sauenhalter haben nun
zum 9. Februar ihren Ausstieg er-
klärt? Wie das Landratsamt auf
Nachfrage mitteilt, wurden 201
Betriebe angeschrieben, von 172
kam eine Antwort. Von den 172

Sauenhaltern hätten 15 signali-
siert, bis 2026 aufhören zu wol-
len.

2016, im Jahr der Agrarstruk-
turerhebung, gab es im Landkreis
Schwäbisch Hall noch 285 Betrie-
be mit insgesamt 39 834 Sauen.
Zum jetzigen Zeitpunkt sind es
noch 201 Betriebe mit 29 063 Sau-
en. Das bedeutet: Wenn noch
mindestens 15 Betriebe bis 2026
aufhören, wird sich die Zahl der
Sauenhalter innerhalb von nur
zehn Jahren um 35 Prozent redu-
ziert haben.

Helmut Bleher, Geschäftsfüh-
rer des Bauernverbands Schwä-
bisch Hall-Hohenlohe-Rems stellt
klar: „Nicht das Kastenhaltungs-
verbot im Deckbereich ist das
Problem, sondern die willkürli-
chen und unvermutet aufgetrete-
ne Verordnungsflut insgesamt
und deren unkalkulierbare Aus-
wirkungen. Die Landwirte wissen
schlechterdings nicht, ob eine In-
vestition heute morgen noch eine
erlaubte Stallhaltungsform dar-
stellt. Das Verbot der Kastenhal-
tung lässt sich lösen. Neubau von

zusätzlichem Stallraum ist sehr
schwierig.“

Bleher geht davon aus, dass die
wenigen verbliebenen Ferkeler-
zeuger zumindest planen, ihre
Ställe auf die neuen Platzanfor-
derungen hin auszurichten. „Die
nächste Frage wird sein, wenn in
wenigen Jahren auch im Abferkel-
bereich die Fixierung nicht mehr
zulässig sein wird, wie es dann
weitergeht. Das ist eine noch grö-
ßere Herausforderung“, prognos-
tiziert Bleher. „Zum einen dro-
hen Erdrückungsverluste für die
Ferkel, wenn die Sau zu Beginn
der Säugezeit nicht fixiert wird.
Aber ebenso schwierig ist der
Schutz des Menschen vor der
frisch abgeferkelten Muttersau.
Der Mutterinstinkt sorgt dafür,
dass die Sau in Verteidigungshal-
tung für den betreuenden Men-
schen sehr gefährlich werden
kann. Insbesondere die großen
robusten heutigen Sauenrassen
haben hier erhebliches Potenzial.
UmAbferkelställe ohne Fixierung

zu betreiben, ist eine nochmalige
ungleich viel höhere Investition
notwendig. Ganz neue Stallsyste-
me sind erforderlich.“

Mehrarbeit in neuen Systemen
Die Kosten für neue Ställe seien
aber in den allermeisten Fällen
nicht refinanzierbar, ist Bleher
überzeugt. Ein staatlicher Zu-
schuss stelle oft nur einen Trop-
fen auf den heißen Stein dar.
Überhaupt würden Zuschüsse
oftmals durch Kostensteigerun-
gen im Herstellerbereich aufge-
fressen. Zudem entstünden durch
die neuen Stallsysteme erhebliche
Mehrarbeiten, die innerhalb von
Familienbetrieben kaum bewäl-
tigt werden könnten.

Sein Fazit: „In den nächsten
Jahren rechne ich zunächst mit ei-
nem etwas geringeren Rückgang.
Wir sind aber schon ganz unten.
Der richtige Zusammenbruch
wird dann kommen, wenn die Fi-
xierung im Abferkelbereich nicht
mehr zulässig sein wird.“

Stall umbauen oder aufhören?
Landwirtschaft Die Zahl der Sauenhalter im Landkreis ist seit 2016 um ein Drittel gesunken.
Durch neue Regeln dürften demnächst weitere Betriebe aufgeben. Von Gottfried Mahling

Fast die Hälfte des Jahres im Kastenstand

Laut Bundesministeri-
um für Ernährung und
Landwirtschaft (BMEL)
wird eine Sau während
der Aufenthaltszeit im
Abferkelstall (circa 33
Tage) und direkt an-
schließend nach dem
Absetzen in den Tagen

vor der Besamung, wäh-
rend der Besamung so-
wie maximal vier Wo-
chen nach der Besa-
mung im Deckzentrum
(circa 33-35 Tage) in ei-
nem Kastenstand ge-
halten. Damit stehen
Sauen im Durchschnitt

mehr als 5,5 Monate im
Jahr in einem Kasten-
stand. Der Bewegungs-
freiraum der Sau ist dort
deutlich eingeschränkt.
Durch die Neuregelun-
gen werden die Zeiten
im Kastenstand erheb-
lich reduziert.

Hauptproblem
ist der Zwang

zur Vergrößerung
und Umgestaltung
der Stallbereiche.
Helmut Bleher
Geschäftsführer Bauernverband

Viele Schweine verbringen fast die Hälfte ihres Lebens in solchen Kastenständen. Foto: Jens Büttner/dpa

Helmut Bleher, Geschäftsführer des
Bauernverbands Hall-Hohenlohe-
Rems, über Gefahren der neuen Hal-
tungsregeln.

„DerMutterinstinkt
sorgt dafür, dass die
Sau sehr gefährlich
werden kann.“
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